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Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Wirklichen Geheimen Rath und Kammerherrn von 
avigny zum auß rordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter in Brüſſel zu ernennen. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
a Angekommen 11 ¼ Uhr Vormittags. 

Petersburg, 7. pril. Der Adel des Gouverne⸗ 
ments Petersburg bat einftimmig eine Mdreffe an den 
Kaiſer votirt, in welcher es heißt: „Die Prätenfionen, 
welche, hervorgerufen durch die polniſchen Wirren, an 
das Patrimonium Rußlands geſteut werden, haben 
unſern Schmerz und unſere Indignation erregt. Die 
Wera der Reformen, welche durch Ew. Ma jeſtat eroff⸗ 
net iſt, wird den Projeeten, welche gegen die Integri⸗ 
tät des Kaiſerreiches gerichtet ſind, nicht günſtig fein. 
Der vereinte del aller Claſſen wird vor keinen An; 
ſtrengungen und keinem Opfer zurückweichen, um das 
ganze Territorium des Kaiſerreiches zu vertheidigen.“ 


(. C. B.) Telegtaphiſche Nachrichten ver Danziger Zeitung. 

Lemberg, 6. April. Nach Privatnachrichten aus 
Kiew find daſelbſt drei ruſſiſche Offiziere erſchoſ⸗ 
ſen worden. Es herrſcht in den eigentlich ruſſi⸗ 
ſchen Landestheilen große Aufregung und iſt die 

iviſion des Generals Rzewuski in Eilmärſchen 
aus Volhynien nach dem Inneren Rußlands oiri⸗ 


irt worden. . 


Krakau, 4. April. Nachdem der General Uszakow 
don Kaſſa im Gouvernement Radom ausgerückt, wurde 
der Ort von Inſurgenten beſetzt. Nachrichten aus 
Polen ſchildern den Aufſtand im Gouvernement Kowno als 
wachſend: die Kreisſtadt Poniewicz ſei von den Inſurgenten 

N 8 und am 25. v. M. bei Usciana, fünf Meilen von 
ünaburg, ein Gefecht vorgefallen, in dem eine Abtheilung 
von 500 Nuſſen aufgerieben worden. (Wiederholt.) 

Krakau, 5. April. Nach Berichten aus Polen ſind in 
der Krakauer Woywodſchaft neue gut bewaffnete Inſurgenten⸗ 
Handen unter Gregowicz erſchienen. Bei Wilna wurde 
ine Schaar von 70 jungen Leuten, die ſich de 
ſchen anſchl. „ von © 
tieben. In K wurde der Inſurgentenführer Korewa 
e dem „Czas“ werden die Ruſſen in ganz Littauen 

durch kleine Inſurgenteu⸗Banden fortwährend beunruhigt. 
General Model iſt von Kowno nach Polangen abzerückt. 
Augsburg, 6. April. Die „Allgemeine Zeitung“ ver» 
Öfjentlicht ein ihr von dem Verfaſſer zugeſandtes Schreiben 
des Grafen Sigismund Wielopolski an den Prinzen Na⸗ 
poleon vom 24. März, worin der Graf für den ſeinem Va⸗ 
ter im Senate zugefügten Schimpf Genugthuung fordert und 
die ganze Verantwortung für das Unglück Polens auf den 
rinzen und ſeine revolutionairen Gevatterſchaften wirft. 
bgleich, heißt es in dem Briefe, nach den bekannten Ante⸗ 
dedentien des Prinzen, wenig Ausſicht zur Annahme der For⸗ 
derung ſei, jo werde Wielopoleti bis zum 2. April warten 
und alsdann den Brief veröffentlichen. 
Caſſel, 6. April. Der einſtweilige Vertreter Preußens 
an hieſigen Hofe, Graf Münſter, iſt heute Morgen von 
Erfurt hier eingetroffen. i 
Dresden, 4. April. Das „Dresdner Journal“ bringt 
Mittheilung, daß die in Hamburg verſammelte Commiſ⸗ 
— —Tͤ—ꝙͤͤ—— — —-— — 


5 Stadt⸗Theater. 

»* Durch die geſtrige Darſtellung der „Jungfrau von 
Orleans“ hat Frl. Ulrich einen neuen glänzenden Beweis 
über Künſtlerſchaft gegeben. Die Rolle der Jungfrau iſt da⸗ 
dum jo ſchwierig, weil fie gewiſſe, bei aller tragiſchen Befä⸗ 
bigung nicht immer vorhandene Bedingungen bei der Durs 

ellerin not wendig vorausſetzt. Kaum eine andere dramati⸗ 
ſche Schöpfung ift jo weit der Wirklichkeit in eine rein ideale 
Welt entrückt als dieſe. Dazu lommt, daß der vorzugsweiſe 
kyriſch-oratoriſche Character der Rolle eine durchaus muſter⸗ 
hafte Declamation verlangt. Daß gerade in letzterer Be zie⸗ 
ng unſer geehrter Gaſt Meiſterhaftes leiſtet, haben wir 
chon wiederholt hervorgehoben. Frl. Ulrich beſitzt nicht nur 
die Fähigkeit, Johanna durchweg in jener idealen Höhe zu 
dalten, ſondern auch die Lebendigkeit 
idealen Formen mit dem 8 


Turchbrechen des innigen kindlichen Gefühls, wie das der 


pe a aft wiederzugeben 
ut irdiſcher Leidenſch — Befähigung des 


ieſer war bin in die kleinſten Einzelnheiten entſchieden ein 
VMeiſterſtück für ſich, Ebenſo verdiente das Spiel in der 


Scene mit Lionel und der im 5. Acte alle Bewunderung. 
Was die Aufführung im Ganzen betrifft, ſo ſind bei 


Die 75 Ager Beltung erscheint tägiich, mi Musnahme der Sonn- 
en ehe i Montage unt aeg 5 Uhr. — 
ber Expedition (Serbergaſſe 2) und 48 


Aufſtändi⸗ 


r 


_ Dienfis, 7. April. (Abend- Ausgabe.) 
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fion der Elbufer-Staaten heute das Schluß-Protocoll unter- 
zeichnet habe. Die weſentlichen Punkte, über die man ſich ge» 
einigt, ſind: Die Ermäßigungen treten vom 1. Juli d. J. ab 
in Kraft und gelten für 12 Jabre. Der obere Lauf der Elbe 
bis Wittenberge wird vollkommen zollfrei; von Wittenberge 
abwärts wird ein dreitheilig elajfificirter Zoll von je 16, 8 
und 2 Silberpfennigen für den Zollceniner erhoben. Eine 
Hälfte des Ertrages erhalten Hannover, Dänemark, Mecklen⸗ 
burg, die andere die übrigen Elbuferſtaaten. Dieſe letzteren 
garantiren den erſteren ein Minimum von 132,000 Thlr. 


1 6. April. Die Prinzeſſin Alice, Gemahlin 


London, \ 
des Prinzen Ludwig von Heſſen, iſt heute Morgen 
worden. Die hohe 


5 Uhr von einer Prinzeſſin entbunden 
Wöchnerin und das Kind ſind volltommen wohl. 

London, 6, April. Der fällige Dampfer aus Rio Ja⸗ 
neiro iſt eingetroffen. 

ondon, 5. April. Der Dampfer „Auftralafian“ 

iſt mit 171,750 Dollars und Nachrichten aus New⸗ 
york vom 26. v. M. in Cork eingetroffen. Nach denſelben 
ſind 2 Kriegsdampfer der Union bei den Batterien von Port 
Hudſon vorbeigekommen und in den Canal von Vicks burg 
eingefahren. Wie es hieß, beabſichtigen die Unioniſten die 
Stadt von dem Pazoofluſſe aus gleichzeitig auf der hinteren 
Seite anzugreifen. Aus Galoveſton wurde gerüchtsweiſe ge⸗ 
meldet, daß die Franzoſen nur noch 11 Lieues von der Stadt 
Mexico ſtehen ſollen. 

In Newyork war am 26. der Cours 
Goldagio 424, Baumwolle middling 70, 
Weizen und Mais 2 niedriger. 


— — ſ— — nn 
Die Waldeck'ſche Neſolution und die Forckenbeck⸗ 
ſchen Amęndements. 


auf London 157, 
Mehl war 20, 


U 


Die „Kammer⸗Correſpondenz“ ſpricht von einem Gegen⸗ 
ſatze, der in Betreff der politiſchen Auffaffung der Mili⸗ 
tairfrage noch innerhalb der liberalen Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſtattfinde. Sie ſagt, es laſſe dieſer Gegen⸗ 
ſatz, „ſcharf ausgedrückt“, ſich dahin faſſen: „Iſt die Mili⸗ 
lairfrage jetzt noch eine techniſch⸗militairiſche Frage oder 
iſt ſie eine politiſche Frage? Exiſtirt die Militairfrage jetzt 


n erfafſungs frag 8 } 2 } 
Se zem t noch verſichern, ſie a * -jondere Flage zu 
löſen, oder darf ſie lebt 2250 EL, Ei (guimenhange 


mit dem großen 
fiuden 


der That noch beſtehenden Gegenſatz nicht richtig formulirt 
hat. Nach unſerer Kunde denkt kein einziger unter den libe⸗ 
ralen Abgeordneten, denkt wahrſcheinlich nicht einmal Herr v. 
Binde daran, daß die Militairfrage vor der Beſeftigung 
des politiſchen Conflictes, daß fie alſo wohl gar im Einver- 
nehmen mit dem gegenwärtigen oder einem ihm ähnlichen 
Miniſterium gelöſt werden Könnte. Dieſen Miniſtern ein 
Anuerbieten zu machen, das fie, wie fie einmal find, nicht an- 
nehmen können, und das ſie überdies erklärtermaßen 
nicht annehmen wollen, das fällt offenbar Niemandem 
ein. Der wirkliche Gegenſatz, deſſen Beſeitigung das Volk 
noch vor dem Eintritt in die Berathungen des ganzen Hau⸗ 
ſes auf das Entſchiedenſte erwartet, weil ſeine Nichtbeſeiti⸗ 
gung von den verderblichſten Folgen für das Land ſein würde, 
diefer Gegenſatz iſt ein ganz anderer. 

Um denſelben deutlich und beſtimmt und womöglich ſo 
feſtzuſtellen, daß jedem Mißverſtändniſſe ſofort vorgebeugt 


einem Urtheil darüber alle billigen Rückſichten auf die be⸗ 
ſchränkten Verhältniſſe unſerer Bühne zu nehmen. Es wurden 
weſentliche Störungen bis auf einige Kleinigkeiten vermieden. 
Freiſich waren fo ſtarke Verkürzungen vorgenommen und nas 
mentlich einzelne Rollen ſo ſehr zuſammengeſchrumpft, daß 
das Ganze nicht eigentlich als Darſtellung der Schiller'ſchen 
Tragödie, ſondern uur als nothwendiger Rahmen um die 
Rolle Johannas gelten kann. Auch ſchien uns die Rollen- 
vertheilung keine ſehr günſtige. Wir können deshalb nur 
Hrn. Reuter (Talbot), Hrn. Ubrich (Thibaut), Hrn. Kurz 
(Karl) und theilweiſe Hrn. Alberti (Dunois) unſere Aner⸗ 
kennung ausſprechen. 


K. Concert des Nehfeldt'ſchen Geſangvereinz. 

Neben der Weihnachtszeit iſt beſonders das Oſterfeſt 
geeignet, fromme Erinnerungen wach zu rufen und dadurch 
die Tage zu rechten Feiertagen umzuwandeln, wo die Seele 
ſich erhebt über die enge Welt und immer wieder voll Hoff⸗ 
nung der nahenden Auferfichung der Natur entgegenſchlägt. 
Gerade die ernſten Tage, welche dem Oſterfeſt vorangehen, 
ſind in dieſer Hinſicht am wirkſamſten. Die ergreifenden Ger 
‚änge in der Kirche, die Erinnerung an den Tag, deſſen Wich⸗ 
tigteit dem jungen Herzen ſchon jo tief ſich eingeprägt hat, 
das Alles bringt eine Stimmung bervor, die zu großen gei⸗ 
ſtigen Eindrücken beſonders geeignet iſt. Solchen Eindruck 
yat Graun's „Tod Jeſu“, deſſen Aufführung unſerer Stadt 
am Charfreitag durch den Nebfeldt'ſchen Singverein geboten 
wurde, auch wieder bei dem den Saal bis auf den letzten 
Platz füllenden Auditorium hervorgerufen. Es ift eine gute, 
alte Sitte in Deutſchland, mit dieſem faſt volksthümlich zu 
nennenden Werke die Oſterandacht zu beginnen und man hat 
gewiß nie Erbauung und andächtige Stimmung vergeblich 
davon erwartet. Den Glanzpunkt bildeten bei dieſer Auffüh⸗ 
rung wieder die Chöre, deren markiger Vortrag und feine 


noch als ſolche, oder exiſtirt ſie nur noch als integri⸗ 
er Theil der B N 


Wir meinen, daß bie „Kammer⸗Correſpondenz“ den in 
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in Hamburg: 5, Türkheim unb J. Schöneberg. 


a en 


ift, bemerken wir von vornherein, daß über 1 Punkte 


der Waldeck ſchen Reſolution, die wohl in den Bereich der 
Heeresgefeggebung überhaupt, aber nicht in den Bereich des 
Geſetzes von 1814, alſo auch nicht der Militärnovelle und 
der Amendements zu denſelben hineingehören, ein Gegenſatz 
der Meinungen nach nicht hervorgetreten iſt, und, was das 
Weſentliche in denſelben betrifft, auch ſchwerlich innerhalb der 
entſchieden liberalen Bohn des Abgeordnetenhauſes her⸗ 
vortreten wird. Der Gezenſatz, von dem daher allein, wenig⸗ 
ſtens bis jetzt, die Rede ſein kann, betrifft lediglich die 
Beſtimmuntzen über die Zuſammenſetzung des gan⸗ 


zen Heeres und über die Art und das Maß der den 


Bürgern des Landes aufzuerlegenden militäriſchen 
Dienſtpflicht. Denn nur von dieſen Dingen handeln das 
Geſetz von 1814 und demgemäß die Militärnovelle und die 
Amendements zu derſelben. Es find das Dinge, die an und 
für ſich von der äußerſten Wichtigkeit ſind, weil von ihrer 
ſachgemäßen Entſcheivung die Wehrhaftigkeit und damit die 
Sccherheit des Landes abhängt. Sachgemäß aber wird dieſe 
Entſcheidung nur dann fein, wenn fie das Recht eben ſo wie 
die Kräfte des Landes und der Einzelnen in jeder Beziehung 
wahrt, wenn ſie bei dem zwar nur durch die verfaſſungs⸗ und 
eſetzwidrige Reorganiſation geſchaffenen, aber, was doch 
Niemand leugnen kann, leider thatſächlich beſtehenden Zu⸗ 
ſtande unſeres Heerweſens practiſch durchführbar iſt, und 
wenn fie, um einen Waldeck'ſchen Aus druck zu gebrauchen, 
zugleich der „fortſchreitenden Vervollkommnung der Heeres⸗ 
verfaſſung“ freie Bahn eröffnet. . 174 g 
Dieſe Bedingungen einer ſachgemäßen Eutſcheidung, fo 
wie die dringende Nothwendigkeit derſelben, ſind von beiden 
Seiten anerkannt. Aber weil man wußte, daß fie unter der 
Herrſchaft des gegenwärtigen Syſtems trotz aller Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes doch nicht getroffen werden wird, jo 
riethen Waldeck und feine nächſten politiſchen Freunde fofort 
nach Einbringung der Militairnovelle zu einer rein negativen 
Haltung. Die ganze liberale Partei, Herrn v. Vincke ein⸗ 
geſchloſſen, erkläre die Novelle, das Miniſterium dagegen 
erkläre jede Verbeſſerung derſelben für unannehmbar; es 
ſei mithin das Angemeſſenſte, fie einfach zu verwerfen und 
beſſere Vorſchläge von einer Zeit zu erwarten, wo die Krone 
durch veränderte Anſchauungen oder 
ung eines volksthümlichen Miniſteri e veranle 


ms ſich würd lt 


die übrigen liberelen Fractionen, waren entſchieden anderer 
eiwa werden ihre Gründe gelamtet 
end einen Erfolg dem gegenwär⸗ 


wen f 0 10 a 1 etwa werden 
tigen Miniſterium gegenüber. Man habe bei dem immer 
noch in voller Stärke beſtehenden Conflicte ſich lediglich an 


die Krone und an das Volk zu wenden. Der Krone, wie 


dem Volke gegenüber ſei das Abgeordnetenhaus verpflichtet, 
fi mit aller Klarheit über den möglichen, aber auch allein 
möglichen, Weg auszusprechen, auf welchem die zur Ver⸗ 
faſſungsfrage gewordene Militairfrage in einer den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtand unſcres Staates und die geſetzliche Ordnung 
unſeres Heerweſens wieder herſtellenden und zugleich die mili⸗ 
tairiſche Kraft unſeres Volkes verſtärkenden Weiſe zu löſen iſt. 
Der Krone und dem Volke muß geſagt werden nicht nur, 
her ur Volksvertretung nicht will, ſondern auch, was 
e will. f f i 
Freilich hat die Minorität der Fortſchrittspartei ſich die⸗ 
fen Gründen fo weit gefügt, daß fie von dem bloßen 
Negiren, dem bloßen Neinſagen Abſtand genommen hat. 
Aber ſie bewahrt ihre Sonderſtellung noch ſo weit, daß ſie, 
wie es in den Erwägungsgründen zu der Waldeck'ſchen Re⸗ 
ſolution heißt, nur die „Beurkundung allgemeiner leitender 


Nüancirung von der Liebe zeugten, mit der das Ganze ein« 
ftudirt und wiedergegeben wurde. Ganz beſonders hervorzu⸗ 
heben ift der a capella geſungene Choral: „Wie herrlich iſt 
die neue Welt“. Fränl. Hülgerth ſaag die Sopraupartie 
mit gewohnten Erajt und künſleriſchem Verſtändniß. Herr 
Faß trug ſeine Partie mit N 
hauptſächlich machte die erſte Arie großen Eindruck. Wie 
immer, wirkte Herrn Funks kräftige Stimme eindringlich, 
beſonders in dem letzten Recitativo und dem bekannten: „Wei⸗ 
net nicht“! 

Hoffen wird dieſe mit großem Beifall aufgenom- 
mene Aufführung den Herrn Muſikdirector Rehfeldt beſtin⸗ 
men, auch in dem nächſten Winter den muſikaliſchen Genüſſen 
die Sorgfalt zu widmen, welcher wir ſchon ſo viel Schönes 
zu verdanken haben. 


* Am vorigen Sonnabend wurde im Gewerbehauſe vor 
einer überaus zahlreichen Verſammlung die Tragödie von 
Lug: „Der Bürgersſohn von Valencia“ von der ſächſiſchen 
Hofſchauſpielerin Frl. Ulrich und acht Herren vom hieſigen 
Staditheater geleſen. Das Leſen mit vertheilten Rollen bleibt, 


wenn es dem Publikum erſt Bekanntſchaft eines Dramas ver⸗ 


mitteln ſoll, immerhin ein mangelhaftes Mittel, um ſo mehr 
wenn ein Stück, wie es uns bei dem vorliegenden der Fall .n 
zu fein ſcheint, vorzugsweiſe auf ſceniſche Wirkung berechnet 
iſt. Dieſe Bemerkung konnten wir auch diesmal nicht unter⸗ 
drücken, jo ſehr auch der Vortrag der Leſenden an ſich unfere 
volle Anerkennung forderte. Anders iſt es freilich, wenn das 
Publikum bereits die Bekanntſchaft mit dem Drama mitbringt. 
Hoffen wir denn, daß die neuliche Vorleſung Manchem die 
Laregung gegeben habe, ſich mit dieſer Dichtung näher be⸗ 
kannt zu machen. 


Gefühl und Geſchick vor und 
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niſation bildenden erhöhten Zahl 
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Grundſäͤtze für die Militairgeſetzgebung und Verwaltung“ ges 
ſtatten will. Dagegen will ſie die einzelnen Paragraphen der 
Militairnovelle nicht von dem ingeoröndenbanle berathen 
wiſſen, weil fie darin keine „fruchtbringende Thätigkeit“ ſieht. 
Sie verwirft damit ſelbſtverſtändlich ſede Amendirung der⸗ 
ſelben; ja, fie behauptet, auch in Beziehung auf die 
Forckenbeck'ſchen, von der weit überwiegenden Ma⸗ 
jorität der Militair⸗Commiſſion mit nur wenigen 
Abänderungen angenommenen Amendements, „daß 
die Genehmigung der die Grundlage der neuen Heeresorga⸗ 
! der jährlichen Aushebung, 
wenn auch verklauſulirt geſchehen, doch als eine Autori⸗ 
ation oder Begünſtigung der Heeres⸗Organi⸗ 
ation (d. h. der ſogenannten „Reorganiſation“) aufge⸗ 
aßt werden kann“, und der bisherigen, „die Erhaltung 
bewährter geſetzlicher Heereseinrichtungen bezweckenden Hals 
tung des Abgeordnetenhauſes“ nicht „entſprechen würde.“ 

Wenn dieſer Vorwurf begründet wäre (und wir werden 
im nächſten Artikel beweiſen, daß er es nicht iſt), ſo würde 
daraus nicht folgen, daß man keine, fondern nur, daß man 


andere Amendements ſtellen müſſe. Aber die Minorität will 
überhaupt keine Amendirung. Doch auch darüber in dem 
ſpäteren Artikel. 

Politiſche Ueberſicht. 


Die Vorlage der Rechnungen pro 1862 und die dieſelben 
begleitenden Motive zeigen wieder im grellſten Lichte die große 
unaus füllbare Kluft zwiſchen Londesvertretung und Regie⸗ 
rung. Sie mahnen daran, daß die volle Einmüthigkeit der 
Vertheidiger der Volksrechte ein dringendes Erforderniß iſt. 
Wir — unſern letzten Nachrichten aus Berlin zufolge, 
nicht daran, daß dieſe Einmüthigkeit in Betreff der Behand⸗ 
lung der Militairnovelle zu erzielen ſein wird. 

Die Kammer⸗Correſpondenz ſchreibt über die letzten Ver⸗ 
handlungen über die Militairnovelle: Indem die Militair⸗ 
Commiſſion auf die Amendirung der Militairnovelle und die 
Aufſtellung eines vollſtändigen Gegenentwurfs einging, war 
ſie nicht bloß formell im Rechte, ſondern ſie hatte auch die 
eonſtaute Praxis des Hauſes und feiner Commiſſionen für 
155 Selbſt in ſolchen Fällen, wo der Hauptantrag einer 

ommiſſion auf Ablehnung der betreffenden Regierungs⸗Vor⸗ 
lage ging, hat die Commiſſion immer eventuelle Einzel- 
Amendements dem Haufe vorgelegt, und es iſt bisher noch 
nicht vorgekommen, daß eine Vorlage pure abgelehnt wäre. 
Es iſt ferner nicht zu verkennen, daß die detaillirte Durchbe⸗ 
rathung der Militairnovelle ihre großen Vortheile gehabt 
hat. Zunächſt iſt eine bisher völlig unbekannte Thatſache von 
hoher Wichtigkeit ermittelt und conſtatirt worden: den ein⸗ 
ehenden Unterſuchungen des Referenten iſt es gelungen, die 
l zu dem Eingeſtändniß zu vermögen, daß in den 
letzten Jabren nicht blos, wie man bisher allgemein annahm, 
63,000 Mann, ſondern über 70,000 Mann jährlich, aus ge⸗ 
2 ſind. Damit iſt erwieſen, daß die Reorganiſation dem 
ande weit größere Opfer an Menſchen anmuthet, als bis⸗ 
1. ſelbſt in den — man weiß wie zahlreichen — offiziellen 
Artikeln und Schriften anerkannt wurde. Es iſt ferner zu 
wiederholten Malen conſtatirt, daß die Regierung auf ihrem 
iderſpruch gegen die geſetzliche zweijährige Dienſtzeit uner⸗ 
ſchütterlich beharrt, womit dann freilich auch von vornherein 
die Ausſichtsloſigkeit jedes Verſtändigungsverſuches in der 
jetzigen Lage der Dinge erwieſen iſt. Endlich haben die Ver⸗ 
handlungen und die Ergebniſſe der Militair-Commiffion et⸗ 
was über allen Zweifel geſtellt, was in gewiſſen, beſonders 
militairiſchen Kreiſen gern beſtritten wird, — die Möglich⸗ 
keit nämlich, daß „Civiliſten“ den Stoff der Milltair⸗ 
955 mit vollkommener Meiſterſchaft beherrſchen lönnen. 
ieſe Vortheile werden allſeitig anerkannt. Die Differenz 
betrifft nicht die Tactik, welche die Commiſſion befolgt hat, 
ſondern die Tactik, welche das Haus befolgen ſoll, und be⸗ 
rührt die der Commiſſion nur indirect, inſofern der Inhalt 
des von der letzteren vorgeſchlagenen Entwurfs auf die tactiſche 
Entſcheidung des Hauſes beſtimmend einwirken kann.“ 

Was die Kammer⸗Correſpondenz weiter für und wider 
das Verfahren der von der Militär⸗Commiſſton vorgeſchla⸗ 
genen Tactik anführt, wollen wir morgen mittheilen. — 

In den, aus officiöſen Blättern bekannt gewordenen 
Motiven zu dem Geſetzentwurf der Regierung wegen Feſt⸗ 

ellung der Ueberſicht der Staatseinnahmen und ⸗ Ausgaben 
11 1862 findet ſich ein kurzer Satz, der die Stellung des 
Miniſteriums zu dem Budgetrechte der Volksvertretung auf 
das Schlagendſte erläutert Der Beſchluß des Hauſes der 
Abgeordneten, von den 31,000 Thalern des Dispoſttiensfonds 
für allgemeine politiſche Zwecke 15,000 Thlr. zu ſtreichen, 
wird als ſchädlich getadelt, weil damit der Regierung die 
Mittel genommen ſeien, ſich aus der Preſſe zu informiren 
und auf die Preſſe zu wirken, und darauf heißt es wörtlich, 
die Regierung habe „demnach“ dieſem Beſchluſſe „nicht bei⸗ 
treten können.“ Gegenüber dem einfachen unwiderlealichen 
Worte des Abgeordneten Tweſten: „Zum Bewilligen ſind die 
drei Factoren . zum Verſagen genügt der Wille eines 
Jeden“, ſtellt das Miniſterium eine Theorie auf, wonach zum 
Verſagen einer von der Volksvertretung geforderten Ausgabe 
aus Volksmitteln auch die Zuſtimmung der Regierung erfor⸗ 
derlich iſt. Indem das Miniſteriu dem Beſchluſſe des Ab, 
geordnetenhauſes, 15,000 Thlr. zu ſtreichen, „nicht beitritt 
und „demnach“ das Budget in der vom Abgeordnetenhauſe 
votirten Weiſe nicht annimmt, d. h. nicht als Geſetz publicirt, 
erreicht es nichts anderes, als daß es ſich auch zu den vom 
Hauſe bewilligten Ausgaben die geſetzliche Baſis nimmt, 
alſo im vorliegenden Falle die bewilligten 16,000 Thlr. 
jenes Dispoſitionsfonds ſich ſelbſt verfagt. 

Die Verſicherung der Motive, die Regierung habe „die 
Verwaltung im Jahre 1862 auf ihre Verantwortlichkeit ge- 
je, hat nur in fofern ein Intereſſe, als darin eine Aner⸗ 

ennung der Verantwortlichkeit liegt; augenblicklich noch nicht 
zu verwerthen, aber für die Zukunft kann das recht ſchät bar werden. 

Der Schlußſatz der Motive, worin als der „Zweck“ der in 
Rede ſtehenden Ueberſicht und ihrer geienligen, Feſtſtellung 
„die Gewinnung einer Grundlage für die allgemeine Rechnung 
über den Staatshaushalt des Jahres 1862“ angegeben 
wird, bestätigt vollauf die Bezeichnung, nach dem Verfahren 
der Reg erung habe das Budget nur noch eine calculatoriſche 

9 in n 

nu der auswärtigen Politik ſieht es nach wie vor trübe 
aus. Es iſt nicht ne a a allein, welche Anlaß 
zu Beſorgniß zu geben geeignet iſt. Die letzten Schritte des 
Königs von Dänemark wenden die ernſteſte Aufmerkſamkeit 
einer Frage zu, welche ſeit langer Zeit eine Quelle von Demüthi⸗ 
ungen und Niederlagen für Deutſchland und Preußen geweſ en iſt. 
Her neueſte däniſche Staateſtreich provockrt Deutſchland in 


einer unerhörten Weiſe. Die Verträge von 1852, nach wel 


| den die Selbſtſtändigkeit und Gleichberechtigung der Herzog⸗ 
thümer garantirt find, gelten hiernach nicht mehr. Sie find 
auch für Deutſchland unverbindlich gemacht. Dänemark voll⸗ 
zieht die Ausſonderung Holſteins, um die Incorporation 

Schleswigs zu bewerkſtelligen. Die betreffende königliche Ver⸗ 

ordnung vom 30. März ſagt, wie folat: 

„Als Wir in Unſerer Allerhöchſten Bekanntmachung vom 
28. Januar 1852 die Abſicht ausſprachen, die verſchiedenen 
Theile Unſerer Monarchie durch eine gemeinſchaftliche Ver⸗ 
faſſung zu einem wohlgeordneten Ganzen zu vereinen, waren 
Wir Uns vollkommen bewußt, daß eine ſolche nur unter der 
Bedingung möglich ſei, daß Unſere Souveränetät in Unſeren 
beiden deutſchen Herzogthümern nicht weiter, als durch die 
beſtehenden, von Uns angenommenen Bundesgeſetze begrenzt 
und beſchränkt und daß die Bevölkerung dieſer Herzogthümer 
fi) der neuen Staats ordnung aufrichtig anſchließen würde. 
Dieſe Vorausſetzungen find nicht in Erfüllung gegangen, 
Die deutſche Bundesverfammlung hat ſich in die inneren Ver⸗ 
faſſungs⸗ Angelegenheiten Unſerer Monarchie eingemiſcht und 
Forderungen aufg eſtellt, welche weder in den Bundesgeſetzen 
eine Berechtigung finden, noch mit der Unabhängigkeit Unſerer 
Krone und den Rechten Unſerer zum Bunde nicht gehörenden 
Lande vereinbar ſind, und die holſteiniſchen Provinzialſtände 
haben nicht nur jeden Vorſchlag zu einer Uebereinkunft abge⸗ 
lehnt, ſondern ſich ſelbſt im Principe gegen eine jede auf ger 
meinſchaftliche Repräſentation gebaute Gefammt » Berfallung 
erklärt. Ein ſolcher Zuſtand innerer Zerwürfniſſe, welche 
ſchon ein Decennium hindurch die Entwickelung Unſeres Reichs 
gelähmt hat, darf nicht fortvauern. Nach den unbefriedigen⸗ 
den Ergebniſſen der letzten holſteiniſchen Ständeverſammlung 
mülſſen Wir es daher jetzt für Unſere Regentenpflicht halten, 
über die verfaſſungsmäßige Stellung des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein in der Monarchie Beſtimmungen zu treffen, welche, ſo 
weit dies möglich iſt, den Forderungen des deutſchen 
Bundes entſprechen. Wir haben uns dabei auf das dringend 
Nothwendige beſchränkt, um die weitere Ausbildung und end⸗ 
giltige Ordnung der freien Mitwirkung Unſeres Volkes und 
deſſen verfaſſungsmäßigen Vertretern vorzubehalten.“ 

Es folgen nunmehr die bereits in der Sonnabendnummer 
auszüglich angegebenen Beſtimmungen, betr. Heer und Fi⸗ 
nanzen. Holſtein ſoll demnach für die däniſche Marine, das 
däniſche Penſionsweſen, die däniſchen Finanzer, das däniſche 
Miniſterium des Auswärtigen u. ſ. w. in Uebereinſtimmung 
mit dem Normalbudget von 1856 einen Tribut von über 2½ 
Millionen Thlr. pro Jahr bezahlen. In dieſen Punkten fol 
deshalb die Gemeinſchaft aufrecht erhalten bleiben, und den 
Ständen auch ein Bewilligungsrecht nicht zugeſtanden werden. 
Uebrigens verſpricht man, wenn die holſteiniſchen Stände ſich 
ohne Widerſtand dem Staatsſtreiche fügen wollen, allerhand 
ſchöne Dinge. Es ſollen nämlich „Wünſche nach größerer 
religiöſer und bürgerlicher Freiheit, die Fragen, betreffend die 
Preßfreiheit, das Petitions⸗, Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
recht gebührend berückſichtigt werden.“ Auch die Vorſchriften 
über die Zuſammenſetzung der Ständeverſammlung ſollen 
einer Reform unterzogen, eine Erweiterung des Wahlrechts 
und der Wählbarkeit zugeſtanden, „ja ſogar eine beſchließende 
Mitwirkung der holſteiniſchen Vertretung mit Rückſicht auf 
die beſonderen Finanzen Holſteins eingeräumt werden.“ Uad 
für das Alles verlangt man nichts weiter als Anerkennung 
der däniſchen Oberhoheit, Leiſtung eines reſpectabeln Tributs 
und — einen Verrath an Schleswig, eine unwiderrufliche 
Preisgebung dieſes Landes, ein Zerreißen aller Bande, die 
ſeit Jahrhunderten Schleswig und Holſtein verknüpft haben. 

Von verſchiedenen Seiten und namentlich vom „Czas“ 
iſt der von unſerm Warſchauer Correſpondenten gemachten 
Mittheilung in Betreff des Befehls des Warſchauer National⸗ 
Comités, nicht ferner Zuzüge zu den Inſurgenten abgehen zu 
laſſen, in ſehr heftiger Weiſe widerſprochen worden. Gleich- 
wohl wird dieſelbe Nachricht von anderer Seite wiederholt 
und fügt die „Köln. Zig.“ hinzu, daß die Weiſung von 
Paris aus gegeben war. Auch der „Dziennik Pozuanski“ 
giebt die Richtigkeit der Thatſache zu, wenn gleich er die 
daraus gemachten Folgerungen beſtteitet. 

Als Thatſache müſſen wir allerdings anerkennen, daß in 
den letzten Tagen der Aufſtand wiederum einen neuen Impuls 
erhalten hat. Wie uns von mehreren Seiten gemeldet wird, 
hat ſich jetzt auch ein Theil der Gemäßigten der Sache des 
Aufſtaudes angeſchloſſen. Was dieſe Wendung hervorgeru⸗ 
fen, iſt zur Zeit noch dunkel. Man verweiſt uns auf die in 
nächſter Zeit zu erwartenden Ereigniſſe. Sie werden — ſagt 
man — den neuen Umſchwung der Dinge zeigen. 

Deutſchlan d. . 

— Die Königin wird die beabsichtigte Reife nach Weis 
mar am Dienſtag antreten. Von Weimar aus wird ſich Ihre 
Majeſtät nach einem mehrtägigen Aufenthalt nach Coblenz bes 
geben und ſpäter von dort nach Karlsruhe und Baden-Baden 
zum Gebrauch einer mehrwöchentlichen Kur weiterreiſen. 

— In Folge des Verbots, das lüngſt vier Zeitſchriften 
betroffen, hat der Handels miniſter die Poſtanſtalten angewie⸗ 
ſen, dieſe Zeitſchriften auch nicht unter Kreuz- oder Streif, 
band zuzulaſſen. 

— Nach einer Mittheilung in der „A. Allg. Z.“ hat der 
Central. Ausſchuß des Großdeutſchen (Reform.) Vereins 
ſeinen Sitz in Wiesbaden genommen. 

— In Hippels hinterlaſſenen Papieren hat ſich jetzt eine 
ſchon vom Staatskanzler Fürſten v. Hardenberg für Preußen 
ausgearbeitete Verfaſſung vorgefunden, die bei Trewendt zu 
Breslau im Druck erſcheinen wird. 

— (B. B..) Dem Vernehmen nach ſoll in den drei 

oberſten Claſſen ſämmtlicher höherer Schulanſtalten der ſteno⸗ 
graphiſche Unterricht obligatoriſch eingeführt werden. 
„ Durch Allerhöchſte Cabinets⸗ Ordre vom 23. März 
iſt beſtimmt worden, daß die am 17. Mäßz geftiftete Erin⸗ 
nerungs⸗Kriegsdenkmünze von den Juhabern derſelben 
unmittelbar hinter der Kriegsdenkmünze der Jahre 1813, 
1814 und 1815 zu tragen iſt. 5 

— Die Kreuzzeitung ſchreibt: Die Wiederbeſetzung des 
Regierungspräſidiums zu Sigmaringen dürfte nächſtens zu 
erwarten ſein. Diefelbe ſoll, wie verlautet, dadurch verzögert 
ſein, daß dabei vorzugsweiſe eine Perſönlichkeit mit in Be⸗ 
tracht kommt, welche während der Dauer des polniſchen Auf⸗ 
ſtandes nicht wohl von dem bisher inne gehabten Poſten ver⸗ 
ſetzt werden konnte. 

..z Bon der Audienz der weſtphäliſchen Kolonen bei dem 
Miniſterpräſtdenten hören die reactionairen Blätter folgende 
Anecdote: Einer der Kolonen fragte, ob der Miniſter die 
Bären ſelbſt geſchoſſen, deren mächtige Felle — drei an der 
Zahl — das Arbeitszimmer des Miniſters zieren. Dieſer 
antwortete, daß er fünf erlegt, zwei Felle aber verſchenkt habe. 
„Wenn Euer Excellenz“, fagte der Weſtphale, „mit ſolchen 


Beeſtern fertig geworden find, werden Sie ſicher auch nicht 
vor den Demokraten zurückweichen.“ Der Minifter lachte 
herzlich und erwiederte: „Gewiß nicht! Sagen Sie Ihren 
Committenten, daß fie ſich darauf verlaſſen können, ich werde 
nicht von meinem Poſten weichen, bis mein Herr und König 
mich E heißt!“ 

— Die Wiener Zeitung lehnt es ab, die Nachricht der 
Köln. Ztg., daß die franzöſiſche Regierung Oeſterreich für den 
bekannten Plan zu gewinnen geſucht habe, zu dementiren. 
Sie ſagt, „das ginge den Moniteur an!“ 

* Aus Wien, 2. April, theilt man mit, daß der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte in Berlin, Graf Karolyi, demnächſt den 
Botſchafter⸗Poſten in Petersburg erhalten und daß alsdann 
wahrſcheinlich Herr Hübner in Berlin accreditirt werden würde. 

Leipzig, 1. April. (Volks Z.) Ende März ging hier 
die Entſcheidung des Herrn v. Beuſt über die Wahl eines 
National- Vereins ⸗ Mitgliedes zum Stadtrath ein. Sie iſt 
natürlich ablehnend. 

Aus Wien, 28. März, wird der „France“ geſ brieben, 
Oeſterreich habe von Rußland verlangt, daß die Rechte ber 
polniſchen Katholiken unter die Garantie Europas geſtellt 
werden ſollen; Fürſt Goriſchakow habe ſich aber — nicht 
einlaſſen wollen und entgegen gehalten, daß der Kaiſer von 
Rußland ſouverein fei über alle religiöfen Angelegenheiten 
des Reiches; das Wiener Cabinet wolle aber ſdie von ihm 
angeregte Frage mit den anderen katholiſchen Mächten weiter 


beſprechen. 

Wien, 30. März. Die hieſigen Blätter melden: „Im 
kommenden Quartal fol abermals eine Armee-Reduction aus⸗ 
zwar durch eine neue Formation der 


geführt werden, und 
Jnfanterie⸗Regimenten, wodurch eine Erſparung von circa 
Nachdem vor Kurzem die 


10,000 Mann erzielt würde.“ 
Armee um 40,000 Manu vermindert worden, mithin eine 
abermalige Verminderung, zuſammen alfo eine Reduction 
von 50,000 Mann. Es leidet keine Frage, daß Preußen bei 
einer vernünftigen Politik geringen Gefahren im Innern und 
im Aeußern ausgeſetzt iſt, als Oeſterreich. 

England, 

rt Ueber die Aeußerungen, welche Graf Eulenburg am 
31. März im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die Be⸗ 
handlung der auf preußiſches Gebiet übergetretenen Polen 
machte, bringt die Times einen Leitartikel, der ſeinem Ton 
und Inhalte nach jo beſchaffen iſt, daß ein preußiſches Blatt 
auch nicht im Eutfernteften daran denken kann, ihn wieder⸗ 
zugeben. Wir müſſen uns auf ſpärliche Andeutungen und 
Auszüge beſchränken. Es gebe Dinge, zu welchen ſich oder 
Andere zu verpflichten kein Menſch das Recht habe und die 
fo ungeheuerlich ſeien, daß man fie gar nicht zum Voraus 
unter irgend einer Categorie ins Auge faſſen könne und daß 
ſie ſich, ſo wie ſie einträten, ſofort als Ausnahmefälle dar⸗ 
ſtellten; dazu gehöre das, was man jetzt in Preußen mit den 
flüchtigen Polen vorzabe. Wenn es Preußen darum zu thun 
ſei, feine Treue gegen vertragsmäßige Verpflichtungen zu bes 
thätigen, jo gebe es ältere Verpflichtungen, als eine unbe» 
kannte Verbindlichkeit, auf welche die preußiſchen Miniſter 
anſpielten, ohne es zu wagen, ſich darüber auszuſprechen 
worin ſie beſtehe. Die betveffennen Polen feien keine Männer, 
die auf preußiſchem Boden Verſchwörungen gegen den Bun⸗ 
desgenoſſen Preußens anzettelten. Sie ſeien geſchlagen und 
als Flüchtlinge b und hätten ihre Baffen zu den 
Nach Preußens niedergelegt. Dieſes hätte ſie, wenn es ſein 

echt mit der äußerſten Strenge geltend machen wollte, an 
der Grenze zurückweiſen können. Aber ſtatt deſſen habe es ſie 
auf das Heiligthum ſeines neutralen Bodens zugelaſſen, fie 
entwaffnet und wehrlos gemacht und dadurch die Pflicht über⸗ 
nommen, fie zu ſchüßzen. Die Times contraſtirt hierauf das 
Benehmen Oeſterreichs, das doch fonft mit Inſurrectionen 
nicht eben glimefih umzuſpringen pflege, mit dem Preußens, 
jagt, die Welt werde jeden Preußen — die Auslieferung der 
Polen verantwortlich machen, und fordert den Kronprinzen 
von Preußen im Namen Eaglands und um der Ebre Englands 
willen auf, ſeinen Einfluß aufzubieten, um ſchwere Schuld 
von ſeinem Baterlande abzuwenden. 

5 l Frankreich. 

Paris, 3. April. Der Oberſt Rochebrune ift gegen⸗ 
wärtig in Paris. Er betrachtet den Kampf in Polen keines⸗ 
wegs als beendigt. Was außer der Munition den Polen 
hauptſächlich fehlt, ift das zum Verbinden der Wunden noth⸗ 
wendige Material. — Die Patrie bringt folgende Note: 
zUnſere Privat⸗Correſpondenzen aus Polen geſtakten uns, die 
Nachricht, daß das National⸗Comité zu Warſchau die Waffen⸗ 
Niederlegung befohlen habe, aufs beſtimmteſte zu widerlegen. 
Die Correſpondenzen melden uns im Gegentheil, daß das 
Comits ſich nach der Niederlage des Generals Langlewicz 
neu organiſirt und ſich durch moderirte Elemente ver⸗ 
ſtärkt hat.“ . 

— Man ſchreibt der Wiener General-Eorrefpondenz aus 
Paris: „Graf Areſe iſt nach Turin zurückgekehrt. Es ſol⸗ 
len wichtige, aber auch höchſt geheim gebaltene Verabredun⸗ 
gen zwiſchen ihm und dem Kaiſer getroffen worden fein. 
Vorläufig kann ich mit Beſtimmtheit behaupten, daß, wenn 
Areſe das Portefeuille des Auswärtigen übernehmen ſollte, 
Italien einen großen Schritt mit Beihilfe Napoleons ma⸗ 
chen wird. 

talien. 


J 

— Der Papſt denkt an die Möglichkeit ſeines nahen 
Todes und er hat verſchiedene Verfügungen getroffen, um die 
Folgen eines zu langen Jaterregnums zu vermeiden. So 
hat er teſtamentariſch beſtimmt, daß die Novendalien, d. h. 
die neuntägigen Trauerfeierlichkeiten, vor deren — 4 das 
Conclave der Cardinäle nicht beginnen darf, abzukürzen ſeien, 
und hat deren Dauer auf zwei Tage beſchränkk. 

— Einer in Neapel eingetroffenen Depeſche aus Sora 
(Terra die 05 II. fade 8 iſt Triſtany am 25. März vom 
Könige Franz II. ſeiner Stelle als Befehlshaber der Banden 
im päpſtlichen Gebiete entſetzt worden. 

— Die „Italia“ vom 2. April meldet, daß Garibaldi 
binnen vierzehn Tagen in ben Bädern von Trescorre er» 
wartet wird. 

Turin, 31. März. Die Regierung hat beſchloſſen, die 
von Garibaldi im Jahre 1860 für die Sicilianer, welche durch 
bourboniſtiſche Truppen zu Schaden kamen, deeretirte Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlen. 

Nußland und Polen. 

— Von bemerkenswerther Seite geht der Köln. Z. fol⸗ 
gendes Schreiben aus Warſchau, 31. März, zu: „Die Be⸗ 
oölferung läßt ſich den Gedanken, daß die Franzoſen den Auf⸗ 
ſtändiſchen bewaffnete Hilfe leiſten werden, nicht nehmen. 
Graf Wielopolsti ſteht eigentlich nur noch dem Namen nach 
an der Spitze der Civil⸗Regierung. Mit dem Eintreffen des 


. Marienwerder, 2. April. Bekanntlich verbot ein 
früheres Juſtizminiſterial⸗Reſeript aus den 40 Jahren unſe⸗ 
res Jahrhunderts den Kandidaten für die dritte juriſtiſche 
Prüfung, ihre Ausbildung, nach abſolvirten Stationen, in 
Berlin zu bewerkftelligen und ahndete eine Uebertretung, falls 
der Candidat früher als 14 Tage vor dem ihm gelegten 
Prüfungstermine in Berlin betroffen wurde, mit einer Rück⸗ 
ſendung an das Appellation ericht ſeines Departements auf 
6 Monate. Da aber dieſe 8 ſtets, wenn auch mit 
größeſter Vorſicht umgangen wurde, andererſeits gemäß der · 
ſelben die bei dem Kammergericht zu Berlin gebildeten Refe⸗ 
rendarien bis zu jenem fünfzehnten Tage vor dem Prüfungs⸗ 
termine hätten ausgewieſen werden müſſen, was nicht geſche⸗ 
hen, jo hat der Juſtigminiſter dieſelbe aufgehoben. 

C Graudenz, 4. April. Das in den letzten Tagen 
ftattgehabte Froſtwetter hat den Winterſaaten keinen Schaden 
zugefügt, dagegen find die Erbſen, die an vielen Orten 
ſchon ſtark ew porgeſchoſſen waren, vollſtändig erfroren. — 
Heute paſſirten hier mehrere Wagen mit Reſerviſten des 41. 
Jufanterie⸗Regiments durch, die in Strasburg entlaſſen find. 

+ Thorn, 4. April. Der definitive Beſcheid über den 
Auſchlag zur Pfahlbrücke iſt ſeitens des Miniſteriums leider 
noch nicht erfolgt. Dagegen verabſäumen die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Nichts, um den Bau ſofort, wenn die Zuſtimmung 
aus Berlin eintrifft, in Angriff zu nehmen. Ein tüchtiger 
Zimmermann, welcher bei den Brückenbauten in Dirſchau 
und Warſchau beſchäftigt war, iſt als Bauaufſeher engagirt 
und wird die Königl. Regierung erſucht werden um Ueber⸗ 
weifung eines Bauführers zur Leitung des Baues. Man 
reflectirt auf den Königl. Brücken meiſter er, Weichert in 
Dirſchau. — Die Unterhandlung des Magiſtrats mit den 
Militärbehörden, daß die Pontonbrücke während des Brücken⸗ 
baues hierorts aufgeſtellt bleibe, find gleichfalls noch nicht 
definitiv abgeſchloſſen. Man iſt nicht abgeneigt dem Geſuche 
Folge zu geben, allein die Entſchädigungsforderung des 
Miltärfistus für Benutzung der Pontonbrücke an die Com⸗ 
mune iſt ſo erheblich, daß auf dieſelbe nicht eingegangen wer⸗ 
den konn. Der Magiſtrat hat deßhalb neuerdings die Pro- 
pofition gemacht, daß der Militärfislus die Pontonbrücke 
ſtehen laſſe und von den nicht zum Militär gehörigen Fuß⸗ 
gängern bei Benutzung der Brücke einen Zoll erhebe. Für 
Wagen iſt die Brücke nicht breit genug. Da die fliegende 
Fähre wegen des Brückenbaues eingezogen und durch einen 
Prahm erſetzt werden ſoll, jo wäre die elaſſung der Bonton- 


Generals von Berg wäre die Jſolirung des Grafen Wielo- 
polski indeſſen doch nicht fo ſchnell erfolgt, wenn nicht, wie 
es heißt, die bei den letzten Kämpfen gegen den Dictator 
Langiewicz erbeuteten Papiere verſchiedene Beziehungen des 
Grafen zum Auslande dargelegt hätten, die ſeine Sympa⸗ 
thien für framzöſiſche Projecte documentiren. Ich ſpreche 
natürlich nur von Gerüchten, denn ich ſelbſt habe die Papiere 
Sen rin So viel aber weiß ich ſicher, daß dabei die 
. des Aufſtandes von franzöſiſcher Seite in ecla⸗ 
f „ 7 nachgewieſen worden iſt. Se erwarten die In⸗ 
— 0 5 Sddertende Sendungen von Kriegsbedarf zu Schiffe 
— der ſtſee, und fol jedenfalls der Verſuch gemacht wer⸗ 
zufi enſelben durch Ausſchiffung an beſtimmten Stellen des 
chen Ufers vertrauten Perſonen zu überweiſen.“ 
W Dem „Dziennik Poznanski“ wird unterm 1. d. M. aus 
dan geſchrieben: Reiſende, die mit der St. Petersburg» 
Varſchauer Eiſenbahn hier angekommen ſind, erzählen, daß 
die Bauern bei Dünaburg zwei ruſſiſch⸗griechiſche Kirchen 
verbrannt, die ſchismatiſchen Popen ermordet hätten, und laut 
das Verlangen nach unirter Geiſtlichkeit und Wiederaufbau 
ihrer unirten Kirchen ausſprachen. 
. . — — 
Danzig, den 7. April. 

* Heute find die eingezogenen Reſerven fe wie auch die 
— rg einberufenen Landwehroffiziere wieder 
entlaſſen. 
Die ſtädtiſche Kämmerei⸗Deputation hat beſchloſſe 
den Antrag, 4000 Thlr. zu den Vorarbeiten 15 tele 
leitung zu bewilligen, bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu befürworten. Es läßt ſich annehmen, daß derſelbe auch 
die Genehmigung der Stadtverordneten -Verſammlung er⸗ 
halten werde. Geſchieht dies, ſo ſollen die Vorarbeiten zu 
dem wichtigen Project ſofort in Angriff genommen werden. 

Handelsakademie.] Die Berichte, die von allen 
unſern höheren Lehranſtalten in dieſer Zeitung erſchienen 
find, bedürfen zu ihrer Vervollſtändigung noch der Angabe 
einiger Verhältnißzahlen, um vielleicht Einfluß auf die aller⸗ 
nächſten Erziehungspläne vieler Eltern und Vormünder aus⸗ 
zuüben. Zu den Angaben von 532 Schülern in der Johan⸗ 
nisſchule und von 473 in der Petriſchule iſt nicht hinzuge⸗ 
fügt worden, daß von der erſten Zahl 8, von letzterer 3 Abi⸗ 
turienten hervorgegangen ſind, die die Prüfung beſtanden ha⸗ 

en, — wogegen bei der Abiturientenzahl 6 in der Handels⸗ 

(ademie nicht erwähnt worden, daß die Schülerzahl dort, 
wie wir vernehmen, jährlich kaum auf 30 ſteigt. Solche Ver⸗ 
hältnißzahlen müſſen die Aufmerkſamkeit beſonders derjenigen 
erregen, deren Kinder eben einer kaufmänniſchen Lauf⸗ 
bahn gewidmet ſind. Bekanntlich haben die erſten Kauf⸗ 
manns häuſer der Stadt ſich verbunden, nicht nur in der 
Wahl der Lehrlinge zu ihrem Comptoir⸗Geſchäfte die Zöglinge 
der Handels⸗Akademie vor den Abiturienten aus andern An⸗ 
alten zu berückſichtigen, fondern ihnen auch die Zeit, welche 
ie auf ihre Bildung in der Hanbels-Alademie gewendet, von 
den üblichen Lehrjahren zu erlaſſen, wenn fie die Abgangs⸗ 
prüfung derl aut beſtehen. Erfährt man nun, daß von nicht 
mehr als 30 Zöglingen jährlich, diesmal 6, im vorigen Jahre 
8, früher wieder 6 zum Beſtehen der Prüfung gelangt ſind, 
vergleicht man dieſe Zahlen mit denen der beiden Realſchu⸗ 
len, auch der des Gymnaſiums von 455 Schülern und 18 
Abiturienten, — betrachtet man ferner, daß die neu einge⸗ 
richtete Vorbereitungs⸗Claſſe der Handels⸗Akademie zur Auf⸗ 
nahme nur die Vorkenntniſſe eines Quartaners der Real⸗ 


ſchule verlangt — daß ſie dann die Zeit, wel ener 
Quarta auf Latein verwendet wird, den chen widmet, 
und daß ſie gar den — Nachmittag für häusliche aber 
auch für practiſche Se d l frei giebt; und erwägt 


der andern Seite die vielen Nachtheile, welche aus 
— Ueberfüllung der Quarta und Tertia in den Real⸗ 
chulen für den Unterricht des einzelnen Schülers entſtehen, 
(ehe den Mangel engliſchen Unterrichts in allen Claſſen des 
Gymnaſiume, jo dürfte wohl die Eutſcheidung über die zweck⸗ 
Fo Lehranſtalt für die Ausbildung eines angehenden 
Kaufmanns kaum noch ſchwankend bleiben. In der That 
ann ja jeder nur einigermaßen befähigte Knabe in der Han⸗ 
dels⸗Akademie ſchon in 3 bis 4 Jahren ſich durch feine Lei. 
ſtungen nicht allein das Vorrecht des einjährigen Freiwilli⸗ 
endienſtes, ſondern auch eine Stelle mit Gehalt auf dem 
omptoir erwerben, wogegen er auf den Realſchulen für 
Quarta, Tertia, Secunda und Prima, ſchon der vorgeſchrie⸗ 
benen Form wegen wenigſtens 5 bis 6 Jahre gebraucht, um 
nur eine Abgaugsprüfung zu beſtehen, nach welcher er jedoch 
die üblichen Lehrſahre auf dem Comptoir zubringen muß, 
ohne dabei die zur fernern Beförderung beſonders dienlichen 
Special⸗Keuntniſſe und Fertigkeiten in den Compteir- und 
Kaufmanns fächern voraus zu haben, welche die Handels⸗ 
ademie ſchon in der Vorbereitungs⸗Claſſe ſetzt bietet. Ganz 
entſchieden muß eine gründliche Specialbildung in Kauf⸗ 
manns fächern immer zu allgemeiner Geiſtesbildung führen, 
während die Beimiſchung de Lateins in den 
Realſchulen von jehr zweifelhaftem Nutzen für die wahre 
Geiſtes bildung bleibt. Oberflächliche Vielwiſſerei iſt das Haupt⸗ 
hinderniß zur Geiſtes. und Characterbildung unſerer Zeit. 

* Seit heute früh find die Omnibus fahrten innerhalb 
der Stadt zwiſchen dem Dlivaer- und Werderthor eröffnet. Die 
neue Einrichtung wurde bereits heute mehrfach Seitens des 
Publikums benugt. 

[Gerichts Verhandlung am 2. April Am 15. 
Januar c. fand in der Wohnung der feparirten Giſchtowoki 
bierjelbft in der Töpfergaſſe eine Schlägerei zwiſchen den 
Arbeitern Schietköker, Brot und Kaifer jtatt, in Folge 
deren alle drei Perſonen, mit Meſſerſtichen bedeckt, dem ftästis 
ſchen Lazareth übergeben werden mußten. Am ſchwerſten ver⸗ 
wundet war Schietköter. Derſelbe hatte im Geſicht, am Halſe, 
an der Bruſt, auf Schultern und Armen zuſammen 15 Stich⸗ 
und Schnittwunden, welche Anfangs fein Leden als bedroht 
erſcheinen ließen. Indeſſen geftaltete ſich fein Zuſtand günfti- 
ger und er konnte bereits nach 16 Tagen aus dem Lazareth 
als geheilt entlaſſen werden. Nach den ſtatigehabten Ermitte⸗ 
lungen ift anzunehmen, daß Brok und Kaiſer zuſammen den 
Schietköker angefallen und verwundet haben, während letzterer 
ſich nur zur Wehr geſetzt und ſie dabei ebenfalls verletzt hat. 
Brok und Kaiſer behaupten zwar, daß Schietlöter der Un. 

i kein einziger Umſtand ſpricht für dieſe 
greifer geweſen, aber kein einzig 
Behauptung. Der Gerichtshof erkannte le erheblicher 

Örperverlegung gegen Brok auf 4 Jahre, gegen aiſer auf 1 Jahr 

efängniß 5 d in A 

* Hei ben nach Lehm in Rhamel wurde ein Ar⸗ 
beite, der fh eva 8 Buß fe} in ber Orube befanb, wer 
ſchüctet und fand feinen Tod, obgleich ſofort Alles angewen⸗ 
det wurde, ihn zu retten. 


wie für 5 8 8055 

— Aus Trake wird der „B. A. Z.“ gemeldet, daß 
der prachtvolle Hengſt Vindex, der plötzlich den, von 
den Thierärzten als unheilbar erklärt worden iſt. Die Er⸗ 
blindung trat nach einem vorangegangenen Schlaganfalle ein. 
Wie ſchon berichtet, iſt dieſer Hengſt erſt kürzlich in England 
für 20,000 Thaler Gold angekauft worden. 

— Den Rechtsanwälten und Notaren Uhſe in Pillkallen 
und Oberkampff in Tilſit iſt der Charakter als Juſtiz 
Rath; dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten Kiſchke 
zu Inſterburg der Charalter als Rechnungs⸗Rath; fo wie 
dem Appellationsgerichts⸗Secretär Schultze in Inſterburg 
der Charakter als Kauzlei-Rath verliehen worden. 


Handels -Jeitung. 


Boörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. April 25 Aufgeaeben ae} Min. 
rr Die 0 Rinne 
Roggen höher, Z „ Rentenbr. 100% 100% 
Reg, 45 135% Weſtpr. Pfdbr. 873 87 
| do. 97 | 9% 
Srühjabr . 


o. 
5 . 1 . 
Spirituß April.. 14% | 14% Oſtpr. Pfandbriefe 88 | 87% 
Rüböl April ... 15% | 15%,10eitr. Eredit⸗Actien 943 94 
3 Ye 905 1038 Zain, Bentz ae 55 En 
; r. Anleihe 102 { oten ebiı] fehlt 
5555 Pr.⸗Anl. 1074 | 107% JWechſelc. London ef Ay 

Hamburg, 4. April. Betreidemartt. Weizen loco 
ſehr feſt, lebhaftes Geſchäft in Folge von Ankäufen zur Ver⸗ 
ſchiffung nach Portugal; ab uswärte unverändert. — 
Roggen loco ruhig ab Oſtſee r April⸗Mai à 72 zu 
haben. — Oel flau, Mai 31%, October 29. — Kaffee 
eher beſſer, verkauft ſchwimmend 2400 Sack Domingo nach 
dem Mittelmeer, 3300 Sack Rio, und 3000 Sack 
loco diverſe. 

9 4. April. Silber 61. Conſols 924%, 1% 
Spanier 46%. Mexikaner 33%. 9% Ruſſen 95. Neue Ruſſen 
95%. Sarbinier 84. — Wetter trübe und kühl. 

London, 6. April. Getreidemartt. (Schluß be⸗ 
richt.) Beſter engliſcher Weizen thätig, andere Sorten lang⸗ 
ſam verlauft, fremder Detailgeſchäft. Mahlgerſte einen hal⸗ 
ben Schilling billiger. Hafer ſtill. — Bedeckter Himmel. 

1 Liverpool, 6. April. Baumwolle: 6000 Ballen 
mſat. 
Paris, 6. April. 3 Rente 69, 85. 4% 1 Rente 
25,10, f 88. 5% Rente 72, 00. dale Ban 
nleihe 72, 85. 3 1 Spanier —. er —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats » Eiſenbahn⸗Actien 510, 00. Credit mob.» 
Actien 1392,50. Lombr. Eifendahn-Actien 610,00, 


— — —— 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 7. April. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 
—130/1— 132,3 48 nach Qual. 78/81 — 82/83 % — 
84/86 — 86/9091 Yu; ordin. u. dunkelbunt 120/3 — 
125 27/30 & nach Qual. 69/70 — 72 73 — 74,75 —77/78 Gau 
Roggen ſchwer und leicht 52%/52 — 50/49 . Yar 1258. 
Erbſen 47/48 50/51 Yu ; 
Gerſte kleine 103/5—108/128 von 32/33 — 34,38 Yu 
do. gr. 106/108 — 110/1245 von 34/35 — 38/40/42 f 
afer 23/24 — Burns Se 
piritus ohne Zufuhr. R 
Getreide» Börfe Wetter: ſchön, ſonnig, warm. 
Wind: Süd. lte zei 
An unſerm heutigen Börſenmarkte zeigte ſich gute Kauflust 
für Weizen und wurden 350 Laſten zu ſehr feſten Preiſen ver⸗ 
kauft. 820 2 4 bunt, 859, 848 25 A und 1308 gut 
bunt 495, 2 512%, 3.515; 129/30, 1308 hellbunt 
5. 520; 1308 fein weiß „ 530. — Roggen feft, Umfag 
250 Laſten. 1238 309, 1248 312, 125, 1268 
318, Alles e 1258. — Weiße Erbſen F 306, grüne 
2. 318. — Spiritus ohne Zufuhr. 


brücke für den Dienſt der Garniſon ebenfo wünſchenswerth 


E. Ewert, 
Norwegen, S 


H. Koch, Anna Eliſabeth, zeit: Re Bey — 


P. Claußen, Activ, Bremen. 
Hull. 


5 eſth, Anna Johanna, 

Soedskende, Säby. E. Ebert, Schwark, Copenhagen. 
Ida, Bremen. A. Mattieſen, Wilhelm, London. 
Altmeppen, Chriſtina, Rot⸗ 
ewcaftle J. H. Kra 


dam. 


6 
A. J 


treide. — R. 


helm IV., 


ens, 
H. Rahn, Monita, London. 
terdam. C. Suhſe, Superb, 
phiden, Plymouth. J. Holzerland, Minerva, Del 
Steinorth, Emma Maria, Delfzyl. H. O. Brah 
Leer. J. Hanſen, Emilie, Randers. Sämmtlich mit Ge⸗ 
Domke, Oliva, London, Getreide und Fleiſch. 
Wiedergeſegelt: D. Ya Rügenwalde. 


Neufahrwaſſer, den 4. A 
n * 3. Scarlott, 


B. Thormählen, 
C. Schramm, Brillant, 


Geſegelt: C. Ka 


olz. — 


Schiffsliſten. 


Den 5 


a 


ril 1868. 
nited Service, Wol⸗ 


Helene, 
Newfort, Hol 


Paul 


5 


n 5. Apri 

gel, Th. Behrend, London, 
— C. Groumeyer, George Lind, London, Holz. ; 
Steinkrauß, Hermann, Plymouth, Holz. — A. Ringe, Mer» 
curius, Friedrichshaven, Hol. — 2 
London, Holz. — J. Stephanſen, Guadiana, 
Hull. J. L. Buß, Almuth Catharine, Leer. P. Rasmuſſen, 
Maria Chriſtine, Norwegen. 
J. Gallilei, Smyrna, ö 
S. Sörenſen, Julie Sophie, Norwegen. 
Schmidt, Johanna, Briſtol. C. Rohde, Gloria, 


T. Talke, Friedr. Wil⸗ 


. Olſen, 3 Broedre, Nor- 
ull. F. Buck, Maria, Shie⸗ 


L. Kofoed, J. C. Simoni, Rotterdam. P. Phili 


Rotterdam. A. P. Casperſen, Anna Dorothea, 
Sämmtlich mit 


J. P. Phillskerk, Bruze, Londo 
Getreide. 
Angekommen: M. Witter 


Spica, Antwerpen, Geteide. 


tto. 


ding. 


Bluhm. Uranica (S J. Pal. Ko 
8 Lockenvitz, Germania. 3 
8. J. Langhinruhs, Paul Jones. 

„Möller, Richard. J. Robertſon, Bowis 
ſen, Durham Packet. J. L 
Albert Friedrich. B. 
E. Lange, Johann. 

E. H. Olden 
Ballaſt. 

Geſegelt: 

J. Rubarth, Wilh 


Peter Rolt, London, Holz. 


Geſegelt: 


enz, 


J. Ohlri 


Den 7. April. Wind: S. 
G. de Boer, Mercurius, Harlingen, 


Holz. — M. Pernolſe, Amazone, Bremen. 


tunet, Bremen. N. Keppel, Wopkea, Leer. J. Keppel, Hen⸗ 


drika Alida, London. H. P. Jacobſen, Telmer Chriſtlan, 


blen. — D. 

„Stoltenberg, Cath - 

ch, Mecklenburg. 
0 N 


5 Maria, Stettin, 
Güter. — F. Meyer, Carl, Pillau, Ballaſt. 
Geſegelt: A. Failandt, Wilbelm Lind, L'Orient, 


Holz. — F. Topp, Colberg, Stettin, Güter. — J. Heitmann, 


e 22 6. as 1 
elegelt: C. Peterſen, ilde, Dublin, FERN 
e nun a 


Madſen, Hero. E. Lange, 
agel, Maria. H. Adwick, Speculauon. 
„Schult, Diwitz. O. Anderſon, Hil⸗ 
burger, Johanna. Sämmilich mit 


A. Schauer, Veritas, Hull, 
elm Auguſt, Memel, Salz. — N. 


Copenhagen. C. Chriſtenſen, tvende Broedre, M 


H. Troſt, Chriſtina, London. J. Schröder, Fehmern, Ber⸗ 


gen. Sämmtliche mit Getreide. 


Angekommen: A. Genſeburg, Max u. Richard, 
Stettin, Schlemkreide. — H. Haack, Anna Paulow na (SD.), 
H. Heerma, Louwina. E. Trank, Ar⸗ 


Amſterdam, 
Voß, Clara Mathilde. 


gus. J. Vetterick, Uranus. J. P 
Sämmtlibe mit Ballaſt. 


Güter. — 


Ankommend: 1 Brigg. 


Von Danzig nach Warf „Tonplitz jun.: 
Fr. Lehmann, Lion M. Cohn, Uieun mei — 


„ „Stromab: 
A. Kabel, S. Lipski, Wyszogrod, Danzig, C 
G. Steffens 
G. Klein, M. A. Goldenring, do., do., B. T 
lig u. Co., 32 — W;. 


Thorn, 4 April. Waſſ 


Stromauf 


C. Bohlmann, S. Lipski, do., do., dieſ., 


J. Meyer, derſ., do., do., C 
C. Wolle, Schaca Taubaer, do., do., 


E. Voigt, derſ., do., do., derſ., 


J. Paarmann, S. Wilczynski, 2 


erſtand: 1’ 8”, 
iſenwaaren u. Brüdentheile. 
L. S 


S., 36 — Ng. 
oep⸗ 


G. Steffens S., 35 5 

Hugo 

Dauben, 37 40 Wz. 
35 R 


awa, do., 
to u. Co. 


Rud. Grambow, derſ., do, do., dieſ, 24 — Wz., 
J. Grascewitz, Iſid. Pere, do., do., dieſ., 


Apol. Swienki, L. Cohn u. 15 d 


ji 


6 1 
15 
12 


o., do., L. M. 
öhne, 1 40 Wz., 18 20 Ra. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Ab 
8 Par.⸗Lin. 


65 
335,96 


335,58 


. 


2 ista 
13,2 S t be 


Wind und Wetter. 


A — 
335 * 4 S. friſch, leicht bewölkt und trübe. 


U und ſchoͤn. 


1 


7. 


„208 58 Wi. 


Den heute 3% Uhr Nachmittags nach 
längerem Leiden erfolgten Tod mei⸗ 
nes geliebten Mannes, des Kaufmanus 
Ferdinand Mdolph Herrmann, 
im 4% Lebensjahre, zeige allen theilneh⸗ 
menden Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt an. 

Danzig, den 5. April 1863. 

Autoute Herrmann, geb. Oertell, 

9 mit 6 unmündigen Kindern. 


— —— — 


Heute Morgen endete kin, an zer Jod die Lei, 
den unſerer guten Mutter, Groß und 
Schwiegermutter, ver verwitweten Frau Rechis⸗ 
anwalt Heurkette Caroline Hilfen geb. 
Brachvogel, in ihrem 79. Lebensjahre. Lief 
betrübt zeigen dies an * 
f f die Hinterbliebenen. 
Berent, den 4. April 1863. [115] 
ie Verlobung unſerer Tochter Lottine mit 
Herrn Haus Frendeufeld in Cho yno 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


Kunzendorf, den 5. April 1863 

630 Schuchardt nebſt Frau. 

Die Verlobung meiner Tochter Heuriette 
mit dem Kaufmann Herrn Abraham 

Fürstenberg beehre ich mich hierdurch anzu⸗ 


zeigen. 
Danzig, den 6. April 1863. 
1 Jacob Zutrauen. 


— 


106 


ie Verlobung ihrer Tochter Franziska mit 
dem Kaufmann Herrn Adalbert Ulrich 
beehren wir uns hiermit anzuzeigen. 
Danzig, den 5, April 1803. 
8 L. G. Hom aun 
[94] 


u. Frau. 
Meine Frau iſt heute Vormittag von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 
Schwetz, den 4. April 1853. 
Schirmacher, 
[111] Nendant und Inſpector. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 2. April 1863 iſt 
an demſelben Tage die in Danzig beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns Meyer 
Geiſon Meyer ebendaſelbſt unter der Firma: 

G. Meyer 
in das dieſſeitige Handels⸗ (Firmen⸗) Regiſter 
sub No. 544 eingetragen. 

Danzig, den 2. April 1863. 8 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
v. Groddeck. 


Bekanntmachung. 
Zufelge Verfügung vom 2. April 1863 ift 
an demſelben Tage die in Danzig lung 


[89] 


Stadtgebiet) beſtehende Handels niederlaſſung 
des Kalkbrennereibeſitzers Guſtav Wilhelm 


ſel ebendaſelbſt unter der Firma: du 


Anentgeltliche Klinik für ambulante Kranke, 


innere wie äußere incl Ungeus und Ohreu⸗Krayter, wird vom 1. April d. J. ab von 9 bis 
12 Uhr Vormittags vom Unterzeichneten in feiner Wohnung, Olivaer Thor No. 5 abgehalten. 
. Patienten von außerhalb Danzig, deren Zuſtände dedeutendere Operationen erfordern, ſollen, 
ſoweit es thunlich iſt, ftationäre Aufnahme und Pflege finden. 
Sprechſtunden privatissime e e a von 3 bis 4 Uhr. 
legenheit ſich für operative Geburtshilfe zu empfehlen. 


Danzig, im März 1863. 
Dr. Starck, 


Oberarzt am ehem. Städtischen Lazareth, ehem. 
Königlichen chirurgiſchen und augenärzelichen Unideriitä 
in Breslau und Hospital⸗Arzt an Allerheiligen daſelbſt. 


nn Seen f- FFF 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Kaltſchmidts Fremdwörterbuch. 


Sechſte Auflage. In zehn Heften zu 5 Nor. 
Vollſtändig ih Rate 1 15 00 BL gebunden 2 Thlr. 
Bekanntlich das reichhaltigſte und verhältnißmäßig biligſte aller Fremdwörterbücher. 


15634] 


Meyer's Handwörterbuch 


deutſcher ſinnverwandter Ausdrücke. 

Fünfte Auflage. In I Heften zu 8 Ngr. 

Vleollſtändig geheftet! Thlr. 10 Ngr., gebunden 1 Thlr. 
Ein ſehr brauchbares Wörterbuch der Synonymen. 


In allen Buchhandlungen werden Unterzeichnungen auf die Heftausgabe, ſowie Be⸗ 
ſtellungen auf vollſtändige geheftete oder gebundene enter dieſer beiden Werke ange⸗ 


nommen, m Danzig en Constantin Ziemssen's Bud u. 
| Muſikalien⸗Handlung, Langgaſſe 55. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Da wir das Grundſtück Lauggaſſe No. 49 erst den 1. October d. J. beziehen 
können, haben wir unſere 


Tithngr. Anstalt um Steindrucherei 


verbunden mit 
100 apier - Handlung, 
von heute ab, bis dahin nach 1 Br 9 I 


Langgaſſe No. 74 


neben der Löwen-Apothele des Herrn Suffert verlegt. Ai 
„Das uns in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen bitten wir uns auch ferner 
ütigſt zu bewahren und werden wir ſtets mit allen Kräften bemüht ſein, ſolches zu recht⸗ 


ertigen. 
(2a) Gebr. Vonbergen. 
EEE 


— — 


Die Haadels- Akademie zu Dunzig 


15 Ngr. b 


[107] 


le Guſtav Henſel beginnt ihr, biesjäbriges . eingabe Die Metvungen v. gf am 10. 

X FR ARR H Regi und 11. April, Vormitta — ‚im demie⸗Gebäude angenommen. Zur Aufnahme in 

5 nude 9 05 e eee ie die zw te ba Klaſſe iſt die Vorbild bee S Kb "inet Realſcute erſten N ges, 
N ſo wie ein genügendes Sittenzeugniß erforderlich. ; 


88 o. 548 eingetragen. 
Danzig, den . April 1883. 
Konigl. Con l 

* litäts⸗Collegiun. 


188 v. Grodde 


„Bei Rob. urban Kern in Breslau er 
ſchien ſo eben: l 


1 Der neue n 
Polnische Herenmeifter. 
Ein beredter Dolmetſcher für Alle, welche 
in kurzer Zeit ohne Lehrer polniſch ſptechen, 
195 und ſchreiben lernen wollen. 16. geh. Preis 


r. 

Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen 
eine geringere od. größere Kenntniß der poln. 
Sprache gebrauchen, bietet obiger Dolmetſcher 
einen bequemen, praktiſchen Leitfaden, dieſelbe 
auf kürzeſtem Wege zu erlangen. Die Aus⸗ 
5 des Polniſchen iſt in deutſchen Lettern 


ommerz⸗ und Admira⸗ 


eige fügt. f 
orräthig bei: 


E. Doubberck, 
Buch: und Kunst-Handlung, . 
[97] Langgaſſe No. 35. 
Franzöſiſche 

Long - Shaws, 
von den billigſten, ä 13, 14, 15 %, 
an bis zu ganz feinem Pariser Fa- 
brikat, die ich auf's ſorgfältigſte im 
neuesten Géschmack und guter 
Qualität auswählte, empfiehlt 

Rud. NKawalki, 
Langgaſſe 77. 
Gleichfalls traf jetzt; bei mir ein: 

Die neueſten Plaid⸗Shawls und 
-Tücher in relner Wolle, feinen 
% breiten ſchwarzen Thybet zu 
Tüchern, echten 9% breiten Sam- 
met zu Mantillen und Mäntelchen. 
Rein wolleäe Kleidęrstoffe in den 
ſchönſten Annelin⸗Farben, neueſte 
dopp. Barege, Jacconetts und hell- 
farbige Kleiderſtoffe. 


Rud, Kawalki 
[90] Langgaſſe 77. 


A 
Eine richtig gehende gold. Anker⸗Uhr 


nebſt gold. langer Kette, aud um⸗ 
tänbekalber l zu verkaufen Heil. 
Geiſtgaſſe No. 41, 2 Treppen. [106] 


7 


örthographiſch nieder en 


Fünf und dreißig der erſten hieſigen Firmen erklären, daß fie nach ihren bis herigen Erfah⸗ 
rungen und gemäß den Bedürfniſſen der Gegenwart, für den Eintritt in das praktiſche Gef äft 
eine kaufmänniſche Vorbereitung für erforderlich halten, wie ſie nur auf einer höheren Handelslehr⸗ 
anſtalt erworben werden kann. + 

Sie werden daher bei der nftellung von jungen Leuten vorzugsweiſe ſolche berüdfichtigen, 
welche die hieſig Handels⸗Akademie beſucht haben. N 

Denjenigen, welche die Abgangsprüfung gut befteben, werden fie die üblichen Lehrjahre um 
die auf den Beſuch der Anſtalt verwandte Zeit verkürzen. ER 

Mit dem Anfange des diesjährigen Sommerſemeſters der Handels⸗Akademie wird eine 
Vorbereitungs⸗Klaſſe für dieſelbe ins Leben treten. Wöchentlich werden in ihr 26 ẽUnterrichts⸗ 
ſtunden, während der Vormittage, und zwar in folgenden Fächern ertheilt: Religion 2 St., 
Deutſch 4 St., Engliſch 4 St., Franzoſiſch 1 St., Rech s 
Gedichte 2 St, Geogeapbis 2 St, Kalligraphie 3 St, 

Zur Aufnahme find folgende Vorkenntniſſe er orderlich. Im Deutſchen, Kenntniß der 
Formenlehre und Fertigkeit, eine geſchichtliche Erzäh ung nach mündlichem Vortrage ſinngerecht und 

Im Rechnen und in der Mathematik, Sicherheit in den vier 
echnung. In der Geſchichte, allgemeine Kenntniß der alten Geſchichte. 


Species und in der Bruch ö 
emeine Kenntuiß der Lander und Meere der Erde (I. und II. Curſus 


In der Geographie, all 
e beträgt 6 Thal do, außerdem 1 Thaler Einſchrei 
as Hon rar betrag aler vierteljährli Unumerando, außerdem 1 Thaler Einſchrei⸗ 
begebühr. Die Meldungen werden am 10, 1 April, Vormittags 9 — 12, im Gebäude der 
Handels⸗Akademie angenommen. 
Danzig, den 1. März 1863, 
Der Director der Jandels⸗Akademie, 


Prof. Dr. Bobrik. 


Ritterguts⸗Verkauf. 
Ein Rittergut in Weſtpreußen, in ſchöner 


d, unweit der Chauſſee, Are al 35 Hufen 
Denen ch Maaß, wovon 10 Hufen culm. 


pay en ben 
Dampfboot - Verbindung, | 
Danzig-London. 


Zwischen dem 15. und 20. zweitehuitiige Wicfenz der Wer eau 
a s * > leefähig und zu allen Fruchtgaſtungen 
d. M. werden die Herren Bremer, nid Sämmtliche Banlichkeiten nen 


Bennett & Bremer in London and aufs practiſchſte und herrſchaftlichſte einge⸗ 


den Schraubendampfer „Olivas, ee HB Site. Mes ni” e 
Capt. R. Domke, mit Stückgut 1. 1 jeemann u g 
nach hier expediren, Th. K ee 5 Danzig, 


1 
! Ayııı Beböcden, Kaufleuten und Capitale 
| lien Beh \ ufleuten uno Capitaliſten 
A empfehlen wie aufs Angelegentlichſte unſere 


eiſernen Geldſchränke u. 
Decimalwaagen 


zu den foliveiten Preiſen. 
0. L. Masurköwitz & C. Spohrmann. 
„ Damm No. 3. 


Th. odenacker, 

4 flundegasse 12. 

Verkauf eines Niederungs⸗ 
gutes 


in der Niederung, 14 Meile von der Stadt 
300 Morgen as hohes 


elegen, 
nd, niemals über⸗ 


wemmt geweſen, in hoher Cultur in einem 1 a ee 
Nad gelegen, Winterung-Yusfaat; 30 Mor en Bleiweiss und Zinkweiss, 
Rübſen, g Scheffel Weizen, 30 Scheffel Rog⸗„orzüglich schön, verkauft billig st 
gen. Au er 18 Pferde, 10 Kühe, 1 Bulle, (92) J. C. Gelhorn, Joprngasse 57. 
5 Stück Jungvieh, ſämmtliche Baulichkeiten Lager ve rapse SL. _ 


1 ein bedeutendes Lager von allen Sorten 
LKorken bringe ich meinen geehrten 
Geschäfts-Freunden in Erinnerung. 

192 J. C. Gelhorn. 


Decimalwaagen, Wurſtſpeitzen Kaf⸗ 


ut; daſſelbe it Altersſchwäche wegen für 30,000 
lr., mit 8 bis 10,000 Thlr' 5 
EA fen. Näheres bei bl, Anzahlung zu vers 


Th. Kleemann 1 Danzig, i 


Breitgaſſe No. 62, 29 ämpfer, Pfeffermühlen, Stangen: 
Sprechſtunden Mittags 2 1 bis 3 ML ] Leere s auf ein Jahr Garantie vorräthig 
und Wlorgens bis 9 br, dei 
be d t 7 ' | Mackenroth, 
1 t ſich 179) Johannisgaſſe 67. 


irca 100 Schffl. friiher Spargelſamen, a 
Schffl. 17 Thlr. iſt zu haben bei Kautz 
auf Gr. Klinſch bei Berent. 155 


Mein Gefhäft 
2. Damm Wo. 6. 
5767 Leopold Laasner, Uhrmacher. 


Secundärarzt der 
Klinit 


Für die drei oberen Glas- 
sen des Gymnasiums habe 
ich von Ostern ab einen 


Gleich eiüg nimmt Ge- neuen Cursus für den Unter- 


richt in der englischen Spra- 


| 


chnen 3 St., Mathe matik 2 St., 


che eingerichtet. en 
eil 


welche an demselben | 
zu nehmen beabsichti en, 
wollen sich bei mir melden‘ 
674% Friedlän 
Eine Familie vom Lande wünſcht einen 
kleinen Knaben, der eine hieſige 
Schule beſuchen ſoll, zur Geſellſchaft ihres 


eigenen Knaben billig in Penſion zu 
nehmen. Näh. in der Exped. dieſer Ztg. 


5 er, 


Fun das Comptoir eines bieſigen Speditions⸗ 
und Waaren⸗Geſchäfts werden ein 
Commis und ein veheling 
geſucht. Selbſtg ſchriebene Bewerbungen 
nimmt die Exped. dieſer Zeitung unter yo 1 


entgegen. 


ine achtbare Dame wünſcht 2—3 junge Mad⸗ 
E. men, Abe 6e een 45 Wenſion 
man ie e nn 


ur eine größere Begüterung in Nu r. 

land, einem deutſchen Bentzee 87 
horend, wird ein verheiratheter Inſpector, ver 
polniſchen Sprache mächtig und deſſen Frau die 
innere Wirihſchaft und Küche beſorgen kann, 
gewünſcht. Antritt der Stele am 13. April c. 
Bewerber hierzu wollen ſich ſchleunigſt an mich 


wenden. 
B. Stein in Königsberg, 
710] Unterhabe berg 59. 


Ein uuverheiratheter Juſpector, der 
polniſchen Sprache mächtig, und ein ver⸗ 
heiratheter Kämmerer, ebenfalls dieſer Sprache 
mächtig, können von ſogleich Stellen erhalten 
in Kurland. Antritt der Stellen ſpäteſtens den 
15. April c. 5 
Commis für Manufacturwaarengeſchäfte 
können in Oſt⸗ und Westpreußen gute Stellen 
von ſogleich erhalten. Offerten nebſt Einſendung 
der Zeugniſſe und Anſprüche bei B. Stein in 
Königsberg in Preußen. 10 


ür ein induſtrielles Unternehmen wird 

ein ſicherer Mann als Aufſeher mit 300 
Thlr. Gehalt ꝛc. geſucht. Fachkenntniß iſt nicht 
erforderlich. Auftrag „Junge & Co. in 
Berlin, Kurſtraße 45/46. [52] 


42 Menſch, 
Ein, ‚dungen enſch 


der die! Land⸗ 
ihſchaft erlernen will, findet ſo⸗ 
fort auf dem Gute Czarlin dei Dir⸗ 
ſchau gegen Penſion ein Unterkommen. 


[5666] 


Die Lotterieſpieler mögen daran 
denken, daß die Looſe zur 4. Klaſſe 
bis ſpäteſteus d. 13. d. M. erneu⸗ 
ert werden, da die Einnehmer nicht 
mehr im Stande ſind, die einzelnen 
Spieler zu berückſichtigen. (10, 

apt. Olauſſon, Führer des S i 
C Saclappe⸗ Cie ie 4 Mee 
liegend, von Pincus Mannheimer & Co. in 
Gothenburg befrachtet, um hier eine Ladung 


Roggen nach Gothenburg zu laden, exſucht den 
unbekannten Herrn Ablader ſich ſchleunigſt zu 


melden bei 5 
+ N i 5 
Danzig, den 4. April 1863, e MR 


Selonke's 
neues Etabliſſement. 


Hente Dieuftag, den 7. April c. 
7 


CONCERT. 


Anfang 6 Uhr. Entrée 2; Sgr. 
[4288] iu, Seat. 


SE Uvollo-Saal. . 
KHladderadatsch- 
Theater. 


den 8. und Donnerſtag, den 9., 


Teufel. | 


Anfang 74 Uhr. Kıflendffnung 7 Uhr. 
S. Nichter, 
mech. Künſtler aus Berlin. 
Das Nähere 


Mittwoch, 


1108 
die Zettel. 


Mittwoch, d. 8. April. (Abon, susgendu.) 
Abſchiedsvorſtellung der Königl. Hen 0 
ſpielerin Frl Pauline Ulrich. Wie man 
Haͤuſer baut. Zeig mälde in 4 Acten von 
Ch Birch⸗Pfeiffer. 

* Jeanne Gasparde — Frl. Ulrich. 

Donnerſtag, den 9. April. (Abon, : susp.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Königl. Sächſi⸗ 
ſchen Hofopernſänger? Herrn Degel e. 
Der Barbier von Sevilla. Komiſche Oper 
in 2 Acten von Roſſini. 

* Figaro — Herr Degele. 


— ſ—— — —— d zn 
Druck und re * — W. Kafeman n 
anzig. 


